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Attes und Neues 
Oſtern 


Da aber das Grab ſich auftat, nicht trat hervor 

der vordem hineingelegt ward. Da ging das Licht 
glühend auf hinter'm Berg | und aus dem Tor 
des Todes trat ewig Lebendiges. Und ſie ſahen ihn nicht. 


Sie ſahen ihn nicht. Vor ihren Augen vorüber 
ſchritt er dahin, leicht und licht; in ſeliger Klarheit. 
Und ſie ſahen ihn nicht. Vor ihren Augen ein trüber 
Flor hüllte ihnen noch die ſiegleuchtende Wahrheit. 


und ſie ſahen ihn nicht, bis daß er ſprach mit der 
Stimme, die ſchon 
nun nicht mehr Erdenſtimme war, und mit dem Herzen, 
das ſchon über dem Irdiſchen fühlt, und in dem die 
Schmerzen 
menſchlichen Leids verklingen wie ganz vollendeter Ton. 
Und da ſahen ſie inn und wußten, daß nicht ein 
„% ae | Traum 
dies ſei. Und daß Frühling nun ganz in Fülle 
und ſeligem Lichte ſtehe. Und daß in dem ewigen Raum, 
in die Allheit, in Gottes ewige Stille, 
lächle des Einen vollendeter, heiliger Wille. 
Harl 8 F) 


an Sonn und Mond, und die erſchreckte Erde ſich auftun 
vor Eukſeyen;” ſagt Othello nach Desdemonas Tode. 


Die dreiftiindige Rinſternis 3 


155 | 1 Die Sterbeſtunde Jeſu ſteht vor unſerer 


igeworde nen Seele. Der große Kampf iſt ausgekö 


er ewige Sieg iſt errungen. Der Erlöſer verkündigt 
mit ſeinem letzten Wort: Es iſt vollbracht!“ „Friede 


25 9 5 5 ' 1 — Frog für re ligk ſe Lyrik Morgenglany der 
E 8 8 5 EP te. 8 Niiller n. Fröhlich. 1 


* 1 


auf Erden“ ſo klingt es weihnachtlich über die verſöhnte 


Erde. 

Was an dieſem Kreuze ſich ereignet, das Geheimnis 
des Todes auf Golgatha, Gott ſelber hat es für alle Zeit 
in ein undurchdringliches Dunkel gehüllt. „Und es ward 
eine Finſternis über das ganze Land.“ In Aegppten 
war es, wo ein heidniſcher Weiſer in dieſer ſchaurigen 
Todesnacht ausgerufen haben ſoll: „Entweder leidet die 
Gottheit oder ſie hat Mitleid mit einem, der da leidet.“ 
Licht iſt Gottesnähe, aber Finſternis deutet auf Gottes⸗ 
verlaſſenheit. 

Als Chriſtus in Bethlehem geboren wird, da iſt es 


helle mitten in der Nacht. Als Chriſtus in Golgatha 
ſtirbt, da wird es dunkel mitten am Tage. Die Sonne, 


eben in den Scheitelpunkt eingetreten, zieht, als wäre 
die Erde nicht mehr wert, ihr Licht zu trinken, ihre 
Strahlen in ſich zurück. Erſt hebt es an zu dämmern, 


dann ſteigt die Dämmerung, breitet die Arme weiter, 


immer weiter, und plötzlich, einem ſchwarzen Leichen⸗ 
tuche gleich, deckt Finſternis die Lande. 
Wenn zwei Augen ſich ſchließen, die uns der In⸗ 


begriff aller Liebe und alles Guten ſind, wenn ein 


Leben, friſch und ſtark, mit einem Male erloſchen iſt und 
das Geheimnis des Todes über unſere Schwelle tritt, 


dann iſt uns wohl auch zu Mute, als könnte die Sonne 


nicht mehr ſcheinen, als müßte Finſternis ſein über dem 
ganzen Lande. Wir verſtehen es nicht, daß das Leben, 


| als ware nichts geſchehen, ſeinen gewohnten Gang weiter- 


gehe. „Nun, dächt' ich, müßt' ein groß Verfinſtern ſein 


* 


Und doch, daß der menſch firbt, ſo ſchwer es uns 


oft ankommt, es gilt als etwas Unvermeidliches. Wenn, 


wie in dieſen letzten Jahren faſt ohne Aufhören, die 
Totenglocken läuten, wenn die treuen Weg⸗ und Alters⸗ 


genoſſen dahingehen, wir werden wohl ernſt und nach⸗ 
denklich geſtir r_ be 


der Tod iſt überall, in uns und um uns. 


Aber daß das Leben ſelber ſtirbt, das iſt das Er⸗ 


eignis und das Geheim tis. Golgathas. Drei Stunden 
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Und Todesſchweigen iſt überall. Die Kreatur ſteht ent- | 
jetzt. Der Tempeldienſt wird unterbrochen. Die Volks⸗ 
maſſen, die eben noch höhnend und ſpottend das Kreuz 
umſtanden, jagen mit lautem Angſtgeſchrei nach Jeruſalem 
zurück. Iſt der jüngſte Tag angebrochend Geht die 
Welt zugrunde d 

Man hat verſucht, dieſe Finſternis natürlich zu er⸗ 
klären. Origines und Euſebius berufen ſich auf eine 
große Sonnenfinſternis, die nach Angabe des Phlegmon 
aus Tralles, eines Chronikenſchreibers des 2. Jahr- 
hunderts, in der 202. Olympiade ſtattfand. Damit aber 
iſt das Kätſel nicht gelöſt. Denn eine Sonnenfinſternis 
kann nur zur Zeit des Neumondes ſtattfinden. Der Tod 
Jeſu aber fiel auf die Zeit des Paſſah, alſo des Voll⸗ 
mondes. Auch redet der Evangeliſt keineswegs von einer 
aſtronomiſchen Verfinſterung der Sonne, wie Phlegmon 
ſie im Auge hat, und Lukas bemerkt ausdrücklich, daß 
die Verdunkelung der Sonne erſt eine Folge der Ver⸗ 
finſterung der Erde war, nicht umgekehrt. 

Was war der Sinn dieſer Finſternisd Bedeutete 
ſie göttliche Barmherzigkeit, dem Sterbenden die Qualen 
des Todes zu erleichtern, das Fürchterliche ihm zu ver⸗ 
bergen, das unter ſeinem Kreuze ſich vollzog? Oder 
ſchickte ſie der Vater, die letzte Pein eines heiligen 
Körpers zu verhüllen d 
Wir wiſſen es nicht. Eins nur wiſſen wir. Ein 
Abbild war dieſe Finſternis. Ein Abbild der Sünde 
und Dunkelheit der Welt, die mit dem Tode Jeſu ihren 
Höhepunkt erreicht. Ein alter griechiſcher Weiſer hat es 
bereits ausgeſprochen: daß ein Gerechter nie lange unter 
den Ungerechten leben könne. Die Mächte der Finſter⸗ 


nis verſchwören ſich naturgemäß de ſeinem Untergange. 
der 


Chriſtus kam als der Bringer Wahrheit, darum 
mußte ihn die Unwahrheit ans Kreuz ſchlagen. Zwei 
Parteien hatten ſich zu ſeinem Untergang verbunden, die 
von jeher die Welt beherrſcht haben: ein engherziger 
Phariſäismus, der keine Macht außer der ſeinen dulden 
kann, der herrſchen muß um jeden Preis, und ein kleiner 
Krämergeiſt, der neidiſch und in blaſſer Konkurrenzangſt 
jedem Aufſchwung eines neuen Werdens voller Zittern 
und Jagen entgegenſchaut, der nicht dienen will, ſondern 
verdienen, der ſich behaupten muß, mag alles Große auch 
darüber zugrundegehen. Im Tode Jeſu unterliegt nicht 
die relativ gute Sache, nicht eine Partei der anderen. 
Die über allen Parteien ſtehende menſchgewordene Ge⸗ 
rechtigkeit wird ans Kreuz genagelt. Die Tiefe der 
Tragik dieſes Todes aber liegt darin, oy er ein von der 
. verhängter war. 5 
Aber die dreiſtündige Finſternis in im weiteren 
inne Symbol, ift ein Abbild des Seins, das wir täglich 
Ein dunkles Weſen nennt Goethe einmal den 


men fe er weiß nicht, woher er kommt, noch wohin 


. geht; er weiß wenig von der Welt und am wenigſten 
von ſich ſelber. Es iſt oft erſchred 
ie Rätſel des Lebens und Sterbens wollen nicht ſchwei⸗ 


höchſte Stufe der Erkenntnis Gottes 
neue Gebot der durch den Tod beſiegelten Liebe gab, 


inſter um uns. 


je Rätf Humanität. 
gen. Wir nd wg mitten im e der 53 | 


wo eine feſtgewähnte unter ernſtem Ringen erbaute Welt 
plätzlich wie ein Kartenhaus zuſammenbricht, und man 
dem Nichts faſſungslos gegenüberſteht. Wer wäre in 
einer Zeit wie dieſer noch nie irre an ſich geworden und 
an der Welt, in der er lebt? Wer hätte nicht Stunden 
durchrungen, wo ſich die ganze Traurigkeit der Zeit, das 
ganze Leid des Lebens auf ihn gelegt hätte wie mitter⸗ 
nächtige Finſternis, wo er nirgends Hilfe und Troſt ge⸗ 
funden, nicht einmal in Gott, und der erſchütternde Ruf 
Jeſu am Kreuze auch aus der Tiefe ſeines Herzens ſchrie: 
„Mein Gott, mein Gott, warum haſt Du mich verlaſſen d“ 
Man muß derartiges durchkämpft und durchlitten 
haben, um für die Tat des Karfreitags Verſtändnis, um 
eine Ahnung der dreiſtündigen Hinſternis zu empfinden, 
die unter dem Kreuze Golgathas das Land verdunkelte. 
. * 


Drei Stunden währt die Finſternis in Golgatha. 
Das Dunkel iſt das Vorübergehende, das Herrſchende 
und Dauernde iſt das Licht. Die Finſternis zu brechen, 
dem Licht den Sieg zu verſchaffen, ſtarb Jeſus. 

Denn nicht darin beſteht die Tat von Golgatha, 
wie oberflächlich manchmal geſagt wird, daß Chriſtus 
ſeine Lehre durch den Tod beſiegelte. Das vielmehr war 
ſeine einzigartige Tat, daß er das Reich Gottes, deſſen 
Verkündigung ſein ganzes Leben geweiht war, aus einer 
idealen zu einer realen Macht geſtaltete. Während bei 
den vielen anderen Märtprern der Religion und Ge⸗ 
ſchichte der Tod den Abſchluß ihres Daſeins bildet, iſt 


er bei Jeſus der Aufſchluß für ſein ganzes Leben. Denn 


Jeſu Tod erſt erklärt ſein Leben. 

Wie die Kraft der Selbſtverinnerlichung und des 
Selbſtwerdens für das deutſche Volk jetzt das einzige iſt, 
das ihm Errettung aus der Tiefe ſeiner Uebel und Leiden 
bringen kann, ſo iſt die Kraft der Selbſtverinnerlichung, 
mit der wir uns den Tod Jeſu zu eigen machen, das 
Weſentliche und Wertvolle im Neuwerden unſeres reli⸗ 
giöſen Lebens. Denn Chriſtus ſtarb nicht für Gott, wie 
eine überlebte Theologie es lehrt, für die Menſchen ſtarb 


er, ſie durch ſeinen Tod in das Reich Gottes zu führen. 


Gottes beleidigte Ehre bedurfte nicht ſeines Kreuzes⸗ 
todes. Aber eine irrende Menſchheit bedurfte ſeiner, 
um durch ihn zum Frieden und zur Erlöſung zu kommen. 

In einem Doppelten beſteht die unvergleichliche Tat 
des Lebens und Sterbens Jeſu. Juerſt: Er führte die 
ee auf die höchſte Stufe der Erkenntnis Gottes 
und ſeiner Liebe. Hum Zweiten: Er gab den Menſchen 
das neue Gebot, daß ſie einander liebten, gleichwie er 
ſie geliebt hatte. 

Dieſes beides aber: daß er die menſchheit auf die 
führte und ihr das 


macht Chriſtus zum gewaltigen Kulturtriger, der noch 
heute inmitten einer weitverbreiteten Kultur lebt Us. der 


| Schöpfer ihrer reinſten und bleibenden Werte. 


Sein Tod ſchuf im eigentlichen Sinne FE ft 
Denn das Reich, das er durch ſeinen 58 


dem ſuchenden Menſchen erſchloß, war ein himmliſch 


<, zu dem nur auserwahlte Menſchen gelungen form- 


6; | ten, zu dem er, wie ſchon 
it | mit Aufle 
einer Aufforderung zu reinen Geiſtes⸗ und 


ng äußerlicher Pflichten, deſto mehr n . | 
tugenden einlud. Als der geiſtige Erretter ſeines 


A | {lectes wollte er Menſchen bilden, die unter . e 
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Wohl beförderten und ſelbſt duldend als Konige im 1 Reich 
der Wahrheit und Güte herrſchten. „Daß eine Abſicht 
dieſer Art der einzige Zweck der vorſehung mit unſerem 
Geſchlecht ſein könne, zu welchem auch, je reiner ſie 
denken und ſtreben, alle Weiſen und Guten der Erde mit⸗ 
wirken müſſen und mitwirken werden, dieſes iſt durch 
rich ſelbſt klar; denn was hätte der Menſch für ein anderes 


Ideal ſeiner Vollkommenheit und Glückſeligkeit auf 


Erden, wenn es nicht dieſe allgemein wirkende reine 
Humanität ware d“ 

Gerade unſerer Zeit. hat das Kreuz Chriſti ſo un⸗ 
endlich viel zu ſagen. Denn es weiſt uns über die nüch⸗ 
terne und eigenſüchtige Realpolitik unſerer Tage hin, fort 
zu einer Liebe, die uns die Gewähr gibt, daß trotz aller 
0 ücke und Ungerechtigkeit zuletzt das Große und Gute 
das Feld behalten und das Licht über die Mächte der 
CFinſternis triumphieren muß. Die innerlich erfaßte 
Karfreitagstat iſt die rechte Politik, die wir heute nötig 
aben. Denn ſie verleiht die Kraft und Zuverſicht, daß 
es eine Weisheit und Liebe gibt, die über alle Kaiphas⸗ 
politik, allem Völkerhaß ſiegt, ſie weiſt uns zu der Größe 
eines Opfers, das auch uns opferfreudig und opferſtark 
machen ſoll, das uns fort von der verderblichen Partei⸗ 
politik, in der wir unſere beſten Kräfte zerſplittern, zu 
einer über alle Parteien und Spaltungen und Richtungen 
erhabenen Einheitspolitik der großen Liebe wendet, die 
uns eins werden läßt in Not und Gefahr, im Bewußt⸗ 
[ein der höchſten Liebestat, die für uns in Golgatha ge- 
ſchebe iſt. 
Dann wird die Finſternis weichen, die uns heute in 
hren ſchwarzen Armen hält. Das Licht wird geboren 
werden, das uns Golgatha erſchloſſen, das Licht der Liebe 

des Lebens, das ſeinen hellen Schein mildernd und 
ſend in die Leiden und Kämpfe unſeres geliebten 
Daterlandes hinein ſendet, uns durch Finſternis und 
Wunkel hinführt zu dem großen Ziele der Liebe Gottes, 
dem neuen Gebot der Liebe des Menſchen zum Menſchen. 
| Artur Brauſewetter. 


Drei völkiſche Dramen . 


Jetzt darf die Kunſt auf ihrer Schattenbühne 


auch höhern Flug verſuchen, ja ſie muß. 
ſoll nicht des Lebens Bühne ſie beſchämen. 0 


Das deutſche Theater iſt in der Zeit, wo wir in noch 


zewaltigeren Ausmaßen als um 1800 herum 

„ den Kampf gewaltiger Naturen 

ö um ein bedeutend Ziel vor Augen ſahen 

und um der Menſchheit große Gegenſtände, 

um Herrſchaft und um Freiheit, ward gerungen,“ 
ener Mahnung Schillers nicht eingedenk geweſen. Zum 


guten Teil iſt dies bedauerliche Verſagen der „Volks⸗ : 
die das Cheater eigentlich ſein ſollte, ein 


ochſchule“ 
» )erdienſt der Zenſur, die, des Nachtwächtergeiſtes 


Bethmannſchen Syſtems voll, eifrig darauf bedacht war, 
die Daterlandsliebe nicht über den amtlichen Eichſtrich | 


zinausbrauſen zu laſſen. Freilich war Uaibels *) 
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„führten“, 
ſchärfſter weiſe die ſchlechterdings nicht zu unterbietende 


reichlich ſtarker Tobak. Denn es geißelt in 
Unfähigkeit unſerer 


| ſogenannten Staatsmänner. In 
ſchärfſter Weiſe! 


Abſichtlich! Denn Kaibel ſtellt ſein 


Werk unter das Motto: „Die Bühne iſt zwar ein Spiegel, 


aber ein Brennſpiegel: wenn ſie zünden ſoll, muß ſie 
konzentrieren.“ Und konzentriert hat Kaibel. Schon 
dadurch, daß er den Gegenſatz zwiſchen den Sands und 
den Hotzebues innerhalb einer Familie ſich abſpielen läßt. 
Auf der einen Seite der „europäiſch“ — — — na, „den⸗ 
kende“ Dater, engliſh verheiratet, mit engliſcher Diener⸗ 


ſchaft, von Engländern veralbert und eingewickelt, ſich 


für einen Staatsmann haltend und in dem frommen 
Wahn lebend, Politik zu machen, und auf der andern 


Seite der durch und durch deutſche Sohn, Offizier vom 


Scheitel bis zur Sohle. Solche Konzentrierung hätte ge⸗ 
wiß zünden können. Aber das hätte anno 1915 gerade 
noch gefehlt! Das hätte die Feinde — Verzeihung! die 
Gegner nur noch mehr „gereizt“. Zwar iſt das Schlag⸗ 
wort „Demobiliſierung der Geiſter“ erſt ſpäter von einem, 
der wohl nie Geiſt gehabt hat, erfunden worden. Aber 
die Notwendigkeit und Nützlichkeit der Sache war ſchon 
1914 an „leitender“ Stelle erkannt worden. „Dämpfet 
den Geiſt!“ hieß es in Herrn v. Bethmanns revidierter 
Bibel. Und ſo bekämpfte denn wie vor 100 Jahren 


ſchon während des Befreiungskriegs Metternich den 


preußiſchen Geiſt, ſo jetzt Herr v. Bethmann den deut⸗ 
ſchen. Und Herrn v. Bethmann folgte die Jenſur durch 
Dick und Dünn. Wir wollen dem Zenſor, der durch 
Mißbrauch ſeiner Macht das Kaibelſche Werk dem deut- 
ſchen Volke, das auch nach geiſtiger Speiſe hungerte, 
vorenthielt, durch Nennung ſeines Namens nicht ein⸗ 


mal zu heroſtratiſchem Ruhme verhelfen. 


Der Kampf um den deutſchen Geiſt, um den es 
zuletzt und zu höchſt im Weltkriege ging, wird weiter 
gehen — allen Verrätern und Sündern am deutſchen 
Namen zum Trotz, ob dieſe nun Ballonmützen tragen 


oder in Escarpins einhertänzeln. Und Kaibels durch⸗ 
aus bühnenfähiges „Tendenzſtück“ wird in dieſem Kampfe 
eine wichtige Volle ſpielen. 


* : * 
* 


Stückwerk! Iſt das der Fluch des 1 
Volkes d Die Reformation, Steins Reform, die Be⸗ 
freiungskriege mit ihrem jämmerlichen Ausgang, der 
oy rter Friede mit ſeiner Preisgabe Belforts, die 
SO Geſetzgebung ohne ihre natürliche Krönung 
durch die Bodenreform, Wilhelm des 2. Flottenpolitik 

ohne Einſetzung der Flotte! Es ſcheint wirklich ſo, 
als ob das deutſche Volk zur Rolle des Siſyphus ver- 


dammt iſt. 
"Int: ſeinem Drama 5 de Norks 
Franz Uaibel 


Großtat zum Gegenſtande hat, ve 


or erſten Male dichteriſch die bislang wenig beachtete 
nd der Befreiungs. 
geſtanden hat. In der dich:. 
tung jener Zeit wird der König kaum erwähnt. Der 
= | 3 vom Stein konnte 
ets im September 1914 geſchriebenes n ſchreiben: „Ich habe 


atſache, daß Preußen am Vorab 
kriege vor einer Revolution 


r ein va erland, das bei 
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on. | Die Wartburg. 


Nr. 13/14 


Gefahr ſchon an ſich groß, daß die Bewegung über den 
König hinwegging, ſo wurde ſie noch geſteigert durch 
das Faudern des bis in die 12. Stunde hinein zäh an 
ſeiner Unentſchloſſenheit feſthaltenden Monarchen. Schon 
begannen die Generale bis hin zu dem „in Förmlich⸗ 
keiten atmenden HKönigsgünſtling“ v. Borſtell auf eigene 
Verantwortung zu marſchieren. „Wir leben“, ſagte Nork, 
„in einem Zeitalter des Handelns, nicht des Fragens. 
wer viel fragt, bekommt viel Antwort. Tue recht, und 
ſcheue niemand! Einzig und allein Scharnhorſt hat da⸗ 
mals die Gefahr beſchworen. Auf Hardenbergs Bitten 
ſchrieb er beſchwichtigend nach Berlin, und er erhielt 
von Eichhorn die Antwort: „Ihre Wünſche ſind mir 
, und allen wahren Freunden des Vaterlandes heiliges 
Geſetz.“ 
Dieſe hiſtoriſche Tatſache einer drohenden Revo⸗ 
lution, nationalen Charakters verwertet Kaibel in der 
Weiſe, daß er ein Mitglied des Tugendbundes den zum 


Abfall von Napoleon entſchloſſenen York zur Beſeitigung 


des Hönigs als der Krönung ſeines Werkes auffordern 


läßt. Aus der ganzen Szene, beſonders aber daraus, daß 


er den Verſucher in der Maske Yorks auftreten läßt, hat 
man wohl zu ſchließen, daß Kaibel Vorgänge, die ſich in 
der Seele Yorks abſpielen, aus künſtleriſchen Gründen 
— vielleicht um einen Monolog zu vermeiden — in die 
Außenwelt verlegt. York weiſt ſchließlich den Verſucher 
ab, d. h. nach der Auffaſſung des Dichters: er handelt 
von dem neuen Pflichtenſtandpunkt aus, zu dem er ſich 
hindurchgerungen hat, nur halb. „Schade“ ſagt darauf 
der Tugendbündler, „wir hätten 100 Jahre über⸗ 
ſprungen. 8 

Die undergleichlichen Derdienſte, die ſich Wilhelm 


der J., den die Geſchichte vielleicht doch noch einmal „den 


Großen“ nennen wird, um die Wiedergherſtellung des 


monarchiſchen Gedankens und damit um das deutſche 
Volk erworben hat, dürfen über die Tatſache nicht hin⸗ 
wegtäuſchen, daß der der Gefahr einer nationalen 
Revolution entronnene Friedrich Wilhelm der 5. die 
nationale und politiſche Entwickelung ee Volkes ge⸗ 
hemmt hat. 

, „Aktuelles Intereſſe“ aber gewinnt die dichteriſche 
Verwertung der Revolutionsgefahr im Jahre 1812/15 


dadurch, daß während des letzten Krieges ein ähnlicher 


Vorgang, ſagen wir es gerade heraus: eine nationale 
Revolution ſich — freilich nur ſchwach — angedeutet 
hat. Wir erinnern an das Schreiben des Freiherrn 
v. Gebſattel, das Herrn v. Bethmann zu einer ſeiner 


bekannten Primus-omnium-Expektorationen veranfaßte. 


Und auch Tirpitzens Erinnerungen zeigen uns, daß 
wenigſtens an eine längere Ausſchaltung des Kaiſers 
geda bt 


bis. 1962. 


wird durch 


3 worden iſt. Vielleicht hätten wir durch eine ſolche | 
nationale Revolution unſerm Volke zwei bis drei 
. menſchenalter erſpart, die wohl noch weit weniger er⸗ 

reulich ſich geſtalten werden als die Zeit von 1815 


aber als Unterdrücker gehaßt, verfolgt und verraten 


wurden, wie ſchon früher nur ud vielen Deutſchen 
Rom über dem Daterlande ſtand, dann möchte man 


glauben, daß das deutſche Volk ſich in einem ewigen 
Kreiſe bewegt. 


Meiſterhaft hat Fiſcher ***) es verſtanden, den 
Wahnwitz, den eine verruchte Preſſe in der hierfür nur 


zu empfänglichen Seele des deutſchen Volkes groß ge⸗ 


züchtet und durch den ſie es in die Krallen der Feinde, 
gejagt hat, dadurch ins hellſte Licht zu ſetzen, daß er eine 
andere Seit der Erniedrigung und Schande wieder leben- 
dig macht. Wohl ſetzen Männer aller Stände vom Fürſten 
bis zum Bauern alles daran, das Elſaß vor der fran⸗ 
zöſiſchen Raubſucht zu ſichern und deutſch zu erhalten. 
Und mancher Blick richtet ſich voll Fuverſicht auf das 
Haus Hohenzollern, vertreten durch den Erſten ſeiner 
Größten, den durch und durch deutſchen Großen Kur⸗ 
fürſten. Aber dagegen ſchallt es: Friede um jeden Preis! 
Frankreich bringt uns Freiheit! Der Kaiſer knechtet 
uns! Rom kann ein ſtarkes, einiges Deutſchland nicht 
ertragen! Auch damals ſiegte Verrat. 

Verzweifelt möchte man die Hände in den Schoß 
legen. Was nützt es, ſie zu regen zu neuem Aufbau 
Nach Generationen wird's ja doch wieder ſo kommen 
wie vor 250 Jahren, wie dann wieder 1918 im No⸗ 
vember! Aber ſo denkt der von dem verräteriſchen, ent⸗ 
deutſchten Fürſtbiſchof v. Fürſtenberg in den Feuertod 


gehetzte Waldſchmied ſo wenig wie KRüdeger ESckebrecht 


Graf von Dürckheim, dem der Verräter das gleiche Los 


bereitet. Stolz ſchreitet er vielmehr in die Flammen 
hinein: 


„Erzieh' dich ſelbſt, mein Volk! Durch dich die Welt! 
S0 ſinkt in Nacht die Glut des Mittelalters, 
und ſtrahlend ſteigt der Tag des Lebens auf. 
Ich ſchreite vor. Ruft allen Enkelſöhnen: 
Zum Sieg! durchs Feuer! Deutſche, folgt mir nach!“ 


Prof. Hans Haefde. 


Der Selbſtmord der Gewalt 


Das iſt das Unerſchöpfliche und Ewige an dem hehr⸗ 
ſten Sinnbild der Chriſtenheit: jede Zeit kann das Kreuz 
mit ihren Augen anſchauen und jeder ſagt es, was gerade 
ihr nötig iſt. 

Jaäeſus kam aus des Vaters Schoß als der menſch 
Gottes und verkündigte die Herrſchaft Gottes. Gott will 
Einfluß gewinnen auf die Herzen der Menſchen und jeden 
böſen Rat und Willen brechen. Seine geiſtige Kraft 
Jeſus in den innerſten Mittelpunkt aller 
derer hineingelenkt, die ſich ſeinem Eindruck nicht ver⸗ 
ſchließen. 4 9 macht geſund an Leib und Seele, was 
mit Erdenjammer beladen ſich ihm voll Vertrauen an⸗ 
ſchließt und hingibt. Gott war nie ſo mächtig unter der 
Menſchenwelt wie damals; er bewegt die Welt von 
innen her. Ein neues Menſchentum bricht an. Neue 
Ziele und Maßſtäbe erſtehen: der menſch Gottes leuchtet 
vor den Blicken auf, und ein Reich, da Fried' und Freude 


lacht, öffnet ſeine Tore. Nie hat der Geiſt ſo ſtark ſeine 
[Gewalt geltend gemacht, ſich ſelbſt durchzuſetzen und auch 
die äußern Dinge der Erde umzugeſtalten. 


Natürlich 
argue Jeſus damit Juglotch- allen NUSLIgeren Idealen 


%% Gerhard ei ar” Elfah, Ein weiheſpiel fir 20s 


deutsche Volk in 5 Aufzügen, Ebenda. 
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Widerſtand leiſten: äußere Gerechtigkeit ohne innern 
Herzklang, nationale Hoffnung ohne ſeeliſche Erneuerung 
wurden von ihm als gottwidrig gebrandmarkt. 

Da erhob ſich dieſe alte Weiſe der Frömmigkeit und 
griff zur Gewalt, weil ihr nicht Geiſt genug zu Gebote 
ſtand, um den neuen Geiſt zu überwinden. Was vorher 
und nachher noch ſo oft geſchah, das ward hier vollbracht: 
die Gewalt ſchlug den Geiſt tot, und der Tod tötete das 
Leben. Alles, was die Welt ihre Macht nennt, Lüge und 
Verrat, Liſt und brutale Gewalt, kirchliche und weltliche 
Obrigkeit, das alles vereinte ſich, um Jeſu den Mund 
zu ſchließen, damit man wieder vor ſeinem das Gewiſſen 
weckenden Wort ſeine Ruhe habe. 

Allein damit war es nicht aus. Was wiederum 
vor⸗ und nachher manches Mal geſchah, hier ward es in 
einzigartiger Weiſe Ereignis: aus dem tiefſten Grunde 
der Welt, aus dem Ur der Dinge, aus dem ewigen Quell 
des Lebens heraus kam ein Rückſtoß. Nach ewigen Ge- 
ſetzen des Geſchehens, wir ſagen nach dem Willen Gottes, 
konnte Jeſus nicht in der Ohnmacht bleiben, ſondern 
mußte um ſo mehr Macht gewinnen, je ſtärker der Schlag 
der Gewalt gegen ihn geweſen war. Bibliſch geſprochen: 
den Fürſt des Lebens konnte der Tod nicht behalten, ſon⸗ 
dern Gott hat ihn mit Macht ausgeſtattet und ihn durch 
das Tor des Todes zurückgehen laſſen. Vermehrt um 
die ganze Fülle der Kraft, die dem als gehorſam be⸗ 
währten Stellvertreter ſeiner Gemeinde zuſtrömen mußte 
aus Gottes Machtfülle heraus, ſteht er nun zu Häupten 
der Menſchheit als ihr Führer und Herr. Gewalt hat 
den Geiſt nicht überwunden, ſondern ſie hat ſich gerade 
an ihm in ihrer Ohnmacht gezeigt, weil ſie ſich ver⸗ 
gebens an ihm ausgewirkt hat. 
größer und ſich ſelbſt verächtlich gemacht. 
werden die Dinge der Menſchheit nicht getan, ſondern 
mit Geiſt aus Gott. Und wenn es auch länger dauert, 
während die Gewalt kurze Wege wählt, er kommt denn⸗ 
noch eher an das Fiel. — Das iſt eine der großen gött⸗ 
lichen Torheiten, die weiſer als die Menſchen ſind. Das 
iſt ein Beweis für die Kraft Gottes in dem Bild der 
Schwachheit, die größer iſt als alle menſchliche Kraft. 
Durch den Gekreuzigten richtet Gott immer noch aus, 
was ſonſt nicht gelingt: Menſchenherzen zu ſtärken und 
Gewiſſen aufzuwecken. Gott baut ſein Reich durch 
Einen, den die irdiſchen Gewalthaber verworfen haben. 

Müſſen wir noch mehr dazu ſagen? Wer hört nicht, 
was dieſe Botſchaft uns in unſrer Lage zu ſagen hat, auch 
wenn wir anders als Jeſus, nicht ohne Sünde verſucht 
find? Iſt noch Lebenskraft aus Gott genug in uns, dann 
wird ſie dadurch nicht geringer, ſondern größer, daß ſie 
von der Gewalt ſchier zerbrochen, im ſtarken Rückſtoß zu 
neuem e ee 8 ee 


A daß ein Berliner völkiſches Blatt einen ungariſch orien- 
A} tierten Aufſatz bringen konnte, nicht den Schluß ziehen 
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die Beſtimmung, die uns das Ger auf Grundlage der 
allgemeinen Wehrpflicht verbot und uns ein Söldnerheer 
vorſchrieb, die Bemerkung geknüpft, daß ein ſolches 
Söldnerheer für Deutſchland die Gefahren des Prä⸗ 
torianertums heraufbeſchwöre. KRaſcher als gedacht, 
haben wir die Probe aufs Exempel machen müſſen. Den 
aufgeregten Zeitgenoſſen, die gegenwärtig von der „Frei⸗ 
heit“ bis zur „Germania“ jeden ihrer Mitmenſchen etwa 
wie metternichſche Staatspoliziſten auf Herz und Nieren 
prüfen, ob er auch den verbrecheriſchen Anſchlag Kapps 
mit genügender Entrüſtung verurteile, können wir zur 
Beruhigung ſagen, daß wir das Kappſche Unternehmen 
ſogar für mehr halten als ein Verbrechen, nämlich für 
einen Fehler. Es war von vornherein keine Kunſt, die 
Regierung zu vertreiben. Dazu gehörte zwar etwas mehr, 
aber nicht viel mehr als der berühmte Leutnant mit 
zehn Mann. Aber wenn man nicht wußte, was dann, 
dann konnte man ruhig zuhauſe bleiben. Es wäre eine 
volkstümliche Forderung geweſen, die Dilettantenregie⸗ 
rung durch Leute zu erſetzen, die etwas verſtehen. 
Aber dann durfte der Sturz der alten Regierung nicht 
durch einen dilettantenhaften Putſch verſucht werden, der 
von vorneherein dazu verurteilt war, in ſich zuſammen⸗ 
zubrechen, und der uns in die auch heute noch nicht ganz 
überwundene Gefahr des Bolſchewismus gebracht hat. 

Wenn übrigens heute an der Spitze der „Germania“ 
ein flammender Aufruf ſteht, in dem das Verbrechen in 
allen Tonarten verdammt wird, ſo wollen wir nicht ver⸗ 


geſſen, daß Hentrumsleute auch einen Poſttag lang ſich an 


die Kappregierung anzubiedern ſuchten. In der Wiener 
„Reichspoſt“ ſchrieb der Reichsdeutſche Dr. Hans Eiſele, 
der Wiener Vertreter der „Köln. Volkszeitung“ über 
Lüttwitz und Happ in Tönen höchſter Bewunderung: 
„Hätte ein Kapp im erſten Kriegsjahr Bethmann 
abgelöſt, dann wäre Deutſchland nie ſo tief ins Elend 
gekommen, wie jetzt, dann hätte Deutſchland nie den 
Hrieg verloren. Mit einem Schlage wird Kapp das 
ganze breite Land und das Bürgertum für ſich gewinnen 
mit der Ankündigung, daß die unerträgliche, vielfach 


geradezu unſinnige ſozialiſtiſche Zwangsbewirtſchaf⸗ 


tung aufgehoben werden ſolle.“ 
Aber freilich, hintendrein urteilt man ganz anders. 
Namentlich wenn der Erfolg ſich auf die andere Seite ge⸗ 
neigt hat. 


Eine peinliche Ueberraschung bildete für uns ein in 


der „Tägl. Rundſchau® vom 7. März erſchienener und 


ſeither natürlich in Vergeſſenheit geratener Aufſatz von 
Edmund Steinacker „Jur weſtungariſchen Frage“, in dem 


für ein Verbleiben Deutſch⸗Weſtungarns bei Ungarn Stim⸗ 
Die Aufnahme einer den Stand⸗ 


mung gemacht wurde. 
punkt Deutſch⸗Geſterreichs vertretenden Erwiderung 


wurde von der „Tägl. KRundſchau“ leider abgelehnt. Es 
| iſt hier nicht der Ort. die Ungelegenheit ausführlich zu 


behandeln. Doch wollen wir ausdrücklich darauf hin⸗ 
weiſen, daß man in Deutſch⸗Geſterreich aus der Tatſache, 
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von ihnen 10955 auch außerdem ſeine Ehrenſtellen in 


ſeiner Partei (der ſozialdemokratiſchen) und ſein Mandat 
niederlegen. In Schweden nämlich. Wo dachten Sie 
denn d 

28. 5. 1920. 


Die Oſterglocken läuten, 
die Lenzeswinde wehn, 
nun feiert Mutter Erde 
ein feſtlich Auferſtehn. 
Sie breitet grüne Schleier 
hin über Flur und Hain 
und reckt die ſtarren Glieder 
im Frühlingsſonnenſchein. — 
Nun fällt die Winterſorge 
wie müder Zunder ab, 
nun ſteigt ein froher Glaube 
hin über Tod und Grab. — 
Laß fahren, Herz, dein Jagen, 
wie's kommen kann und mag. 
Uns kommt nach Blut und Tränen 
auch noch ein — Oſtertag. 


Paul Matzdorf. 


Wochenschau 
Deutſches Reich 


e Allgemeine Zeitung” bereitet uns 


Die „Deut 
ſachte darauf vor, daß demnächſt ein Geſetzesentwurf erſcheinen werde, 
die bisher bei der Beurkundung von Geburten, Eheſchließungen 
und Sterbefällen vorgeſchriebene Angabe der Religion beſeitigt. Selbſt 
das - Regierungsblatt „Germania“ (88) vermag den Sweck dieſer 
Neuerung, die jedoch als unabwendlich eker in wird, nicht 
ee Die Th age der Religionszugehörigkeit intereſſiert doch 
b nicht uur die Hirchen. Der Statiſtiker, der Soziologe, der Hiſtoriker 
verden einmal die Lücke in unſeren Angaben beklagen. Die ganze 
| nur im Sinne de 2 ee die eine 

die man in der itlichkeit - gerne 
| Es iſt ein Zeichen unſerer Zeit, daß wichtige Be⸗ 
der 3 TOO wouen ſolcher n hintangeſtellt 


den r g 


Ultramontanis-. 

x evangeliſcher 

| los „ 0 Jahre als iotheka örresinſtitut zu 
5 : oh m 75 ; ds ten = 1 und 
. e. aldemofrati wy rbeiter ern 
„ « iſe ha ſolg ſen penal she n 
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ver» 


fruchtbarer Dereinſamung- e1 


aus einem ſterbenden 


Kritik, die mit freilich zu 1 
Art, die biblſche Welt in 


: Deſterreich 

Uebertritte. In der evangeliſchen Gemeinde Gra 
(Heilandskirche) ſind im Jahre 1919: 249 Perſonen zur = 
Kirche übergetreten (1918: 116), ausgetreten ſind 46 (1918 : 47) 
der evangeliſhen Gemeinde Graz 2: (ÜUrenzkirche) betrugen die 
Uebertritte 148 (1918 : 47), die Austritte 20 (22). Alſo auch hier 
ein ganz bedeutendes Anſchwellen der Uebertrittsbewegung; in ganz 
Graz 442 Uebertritte gegen 165 des vorhergehenden Jahres, das be- 


deutet faſt das Vierfache. 

Bethausbau. Auch in Eggenberg bei Graz hat ſich die 
evangeliſche Gemeinde (ähnlich wie in Hallein, worüber wir berichteten) 
entſchloſſen, eine Kirche aus einem Barackenlager anzukaufen und als 
Notkirche aufzuſtellen. 

Spende. Dem Grazer Diakoniſſenhauſe widmete der Schweiger 
Verein für die Evangeliſchen in Oeſterreich eine Gabe von 1600 


Franken, die in deutſch⸗öſterreichiſcher Währung 52 000 Arenen er⸗ 


gaben. 
Ausland 


Frankreich. Wie ſoeben mitgeteilt wird, hat die französiche 
Republik den bisherigen Staathalter von Algier, Jonnart, zum Ge⸗ 
ſamdten beim Vatikan ernannt. Ein Kriegszuſtand von über 15 Jahren 
findet dadurch ſein Ende. Wir werden auf dieſes Ereignis und Le 
Bedeutung noch zurückkommen. 


Die Poſtverbindun 1 der Schriftleitung und dem 
3 war in letzter Woche völlig unterbrochen. Es fehlten 
deshalb die rom „Aus Welt und Zeit* und der reichs- 
deutſche Teil der ochenſchau“. Unſere Ceſer werden mY 
den Grund ſelbſt gedacht haben. 


Zur religiöſen Volksbildung 


Ricarda uch, Der Sinn der Heiligen Schrift. 
Leipzig, Inſel⸗ Verlag 1919. '354 S. Geh. 5 Mk., geb. 8s Mk. 
Das Buch iſt eine Entdeckerfahrt. Es ras vielen helfen, die 
Bibel für ſich und ihre innere Not wieder zu entdecken, und es ent⸗ 
deckt in der Bibel ungeahnte Beziehungen und Tiefen, ſodaß es Seite 
um Seite die überraſchendſten Ausblicke auftut, hinein in ungewohnte 
Fernen. Das iſt gleich etwas, was dies 10 auszeichnet, daß es 
hinter dem, was es zeigt, Größeres ahnen läßt, und daß es 7 
gleichſam im Küſtenſtrich des neu entdeckten Landes, das eſen des 
dahinterliegenden Landes ſicher beſtimmt. 

Mit allem Reichtum moderner Bildung und mit reifer Kiinſtler- 
ſchaft geht die Derfaſſerin an die Erforſchung der Schrift. Sie ſtellt 
ſie in den Geſamtzuſammenhang der religiöſen Geſchichte der Menſch⸗ 
heit hinein. Aber nicht, wie es ſo oft ly ieht, um ſie zu verkleinern: 
ſeht, ſie iſt auch nicht mehr wie andere — ſondern indem gezeigt wird, 
wie in ihr ſich aller TO zerſtreute Reichtum heller ſammelt, 
irgendwo anders, wie im Brennpunkt der Linſe. 

Erhebend wirkt nach all der Mittelm . die ſich ſelbſt in die 
Schrift hineintrug und ſie zu einem B ten Philiſtern für 


gute Philiſter machte, dieſe Ehrfurcht vor der "Ci e, dieſes Verſtändnis 
für die großen Männer, in denen die 


chheit ſich ſelbſt am 3 
darſtellt, und die doch mehr ſind: die Offenbarer und Sendboten Gottes, 


die der Welt Neues bringen, und die ſich ſelbſt vollenden, indem fie 


Der lange verkannte Heldengeift der 
Nach 


— 45 verzehren im Dienſt aller. 
ibel tritt wieder hervor. 


Drei Abſchnitte hat das Buch: hae „ Chriſtus. 
Moſes, dem W Hin Retter ſeines jun Dolfes, der dem fleinen 
Volk allgemein geltende Geſetze gibt, wir! an Saul die Ferriſſenheit 
derer gezeigt, die nicht Gottes Stimme in ſich 4 0 Fad — 
nden. Chriſtu a enſch a 
Polk, der wahre e e n dem ; 
erben, er, der 
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Gültige herauszuholen und in die Erfkenntnis- und Empfindungswelt | 


unſerer Feit zu übertragen. Durch dieſe Aufweiſung tiefſter Fu⸗ 
ſammenhänge, die ihren letzten Grund in der Einheit der Menſchen⸗ 
natur haben, kommt ein außerordentlich ſtarker apologetiſcher Fug in 
die Darſtellung. Dadurch, daß es nicht eine einzige zuſammenhängende 
Darſtellung, ſondern lauter einzelne ſelbſtändige, meiſt ganz kurze Be⸗ 
trachtungen bringt, iſt das Buch außerordentlich gut und angenehm 
u leſen. Es ſei aufs Wärmſte empfohlen. H. Pankow. 
Artks Branſewetter, Mehr Liebel Ein Weaweiſer 
zum wahren Menſchtum. Leipzig, Max Koh 1919. 111 S. 
Hart. Geſchenkband Mk. 3.—, in Lurnspappband Mk. 4.50. 
Jeder Wartburgleſer kennt und ſchätzt die tiefgrabenden Be⸗ 
trachtungen, die wir gelegentlich aus Artur Brauſewetters Feder ver⸗ 
öffentlichen dürfen. So werden ſich viele freuen zu hören, daß nun 
ein hübſcher Band religiös⸗ethiſcher Gedanken von Brauſewetter ge⸗ 
ſammelt vorliegt. Der Derfaſſer gleicht dem kundigen Führer, der 
uns an ſeiner Hand durch das Reich der Menſchheitsgeſchichte, durch 
die Welt der Denker und Dichter, in die Tiefen menſchlichen Seelen⸗ 
lebens führt, um uns zu Innerlichkeit und zu ſittlicher Reife zu 


leiten. Namentlich geförderte Konfirmanden werden viel von ihm 


haben. | | r. 

Friedrich Karl Otto, Aus heiligenHainen. Deutſche 
Gedanken und Sprüche über Weihtum und 
Weihziele. Oranienburg⸗Eden, Verlag Jungborm 1919. 
39 S. Broſch. 1,40 Mk. 

Dieſe Schrift „der deutſchgläubigen Gemeinſchaft“, in der ſich 
die „kirchenfreien Deutſchreligiöſen ſammeln“, bietet erſt in Proſa, dann, 
inhaltlich den Proſaſtücken genau parallel gehend, in alten deutſchen 
Stabreimverſen eine deutſchraſſige, pantheiſtiſche Weltanſchauung, mit 
unberechtigtem Dünkel ſich über das Chriſtentum erhebend, das doch 
ſeine Ueberlegenheit über derartige dünne ſpekulative Abſtraktionen 
in der Geſchichte längſt ſiegreich erwieſen hat. Schoeppe. 


Erbauliches 

D. Otto Baumgarten, Predigten aus der Re- 
pvolutionszeit. Tübingen, J. C. B. Mohr 1919. 1318S. 

mk. 3. — geb. Uk. 5.— und 50 % 5 EATS 
D. Dr. Paul Kirmß, Im finſtern Tal. Predigten nach 
der Revolution gehalten. Berlin, Huttenverlag 1919. 64 S. 

Hart. Mk. 2.50. ; | 

Lic. theol. Paul Piehowsfy, Vorwärts und auf⸗ 
warts! Moderne Zeitpredig 
60 S. Kart. Mk. 3.—. x 
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ſie ihn ſicher behauptet und wie das Leben durch ſie einen 5 eren 
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Die Einzelpredigt Dodens, gehalten in Luthers Kirche 
zu Wittenberg, bildet einen ſehr beachtenswerten Beitrag zur Predigt 
der Gegenwart. | 

Eine höchſt erfreuliche Gabe, auch in der äußeren Ausſtattung 
rühmenswert, iſt Luthers jüngſtes Buch. Kurze „Andachten“ in 
Naumanns Art, meiſt aus der Zeit ſeit Auguſt 1914, Gedanken, die 
aus der Tiefe quellen, deren manchen wir jetzt nur mit Schmerzen 
leſen können. Aber der Verfaſſer ſagt: „ich ſtehe noch heute zu jedem 
Gedanken, den ich einſt für Deutſchlands Herrlichkeit gehegt 
Mir wie meinem Volke iſt manches nicht zur Erfüllung gediehen — 
aber alles, was in Seligkeit oder düſterem Weh über uns kam, darf 
uns ja nur zu dem Einen helfen, innerlich reif und reich zu werden 
Dazu iſt das Werk, das auch für Konfirmanden empfohlen ſei, eine 
gediegene Anleitung. a Hr. 


Verſchiedenes 
Prüfet die Geiſter! Blätter zur Abwehr gefährlicher Irr⸗ 
tümer. Nr. 2. Die Anthropoſophie Rudolf 
Steiners. Stuttgart, Quellverlag der Evangeliſchen Geſell⸗ 
ſhaft 1920. 16 S. gr. 8% 25 Pfg., Staffelpreiſe. 

Eine kurze, geſunde und nüchterne, dabei unbedingt ſachliche 
und für den Gebildeten wie für einfachere Schichten gleich lesbare 
Auseinanderſetzung mit der augenblicklich ſo viel erörterten Steiner⸗ 
ſchen Anthropoſophie. =... SC 
Dr. Thaddäus Engert, Wege zur deutſchen Kirche. 

Schlichte Gedanken über Katholizismus und Proteſtantismus. 
Tübingen, J. C. B. Mohr 1919. 130 S. ar. 8% 5 Mk. und 
Fuſchläge. | | 

Vormals katholiſcher Prieſter, iſt der Verfaſſer zur evangeliſchen 
Kirche übergetreten, in deren Dienſte er nun ſchon ſeit Jahren ſteht. 
Frei von allem Uonvertitenetfer weiß er den religiöſen Werten im 
Katholizismus überall die volle WMürdigung angedeihen zu laſſen. 
Selbſt ſolche Erſcheinungen, denen der Proteſtant am ratloſeſten gegen⸗ 
überſteht, oder von denen er ſich verletzt fühlt (Wiedertaufe, Devotion 
vor dem Prieſter uſw.) führt er auf beachtenswerte Motive zurück. 
Trotzdem macht er gar kein Hehl daraus, wenn er den Katholizismus 
auf Wegen unterchriſtlicher Vorſtellungen wandeln findet. Es iſt uns 
3. B. noch nie der unterchriſtliche, animiſtiſche Urſprung des Prieſter- 
zölibats ſo klar geworden wie aus ſeiner Darſtellung. Auch läßt 


Engert nicht den mindeſten Zweifel daran, daß die „Wege zur deut⸗ 
ſchen Hirche“ für ihn 9 Weiterbildung des proteſtan⸗ 


iſchen Gedankens liegen. Für die Pfarrer und die geiſtigen Führer 
unſerer Los von Rom⸗Gemeinden iſt Engerts Buch eine höchſt wert⸗ 
volle Handreichung. Ueberhaupt überall, wo ſich der Proteſtantismus 
mit dem Hatholizismus berührt, wird man dieſes Werk mit Gewinn 
benutzen. f 2 we. | 
Johannes Beſh, Sprecher Gottes in unferer Seit. 
Stuttgart, J. F. Steinkopf. Geb. 4 Mk. 

Dies Buch will in die Lebenswelt Schleiermachers, Carlyles, 

Tolftois und Hierkegaards einführen. An ihrem Leben und ihrer 


| 5 Entwicklung will es nachweiſen, wie ſich hier die religiöſe 


raft durch alle Widerftinde hindurh einen Weg gebahnt hat, wie 


* 


Gehalt gewinnt. ir. 


Schrifteneinlauf 


"| Herm. Joſephſon, Geh. Kons. Rat, Schickt euch in die 


Zeit. Predigten und Reden aus verſchiedenenen theologiſchen 
und kirchenpolitiſchen Lagern zur Feitenwende. Leipzig, Krüger 
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Friedr. Wilh. Brepohl, verloren und doch ſelig 
gemacht. Erzählung aus dem Leben eines Jinglings nach 
eigenen Aufzeichnungen und denen einiger Freunde. 6, Auflage. 
Derſelbe Verlag. 0.40 Mk. 

Kirchenrat Hermann, Aus der Tiefe. Gebete aus 
ſchwerer Zeit für Volk un Vaterland. Morgen⸗ und Abend- 
andachten für 2 Wochen. Aufl. 11.—20. Tauſend. Mürn⸗ 
berg 1918. Verlag der Boch en ien des Vereins für Innere 

Miſfion, Ebnersgaſſe 10. 

P. 1. Die 0 riſtliche Ehe nach ihrer religiöſen und ſittlichen 
3 3 „ 5 Fox. und die es r 
werden wollen. 2. Auflage. Bonn, Johs. Schergens 1918. 1 Mk. 

B. Ide, Familienleben und Kindererziehung in 2 — . | 
threr 35 für unſere Feit. 1919. Derſelbe Verlag. | 

0,90 Ut 

Dr. phil. Hans Walter Schmidt, Kraft der Seele 5 2 eee 

Kraft des Geiſtes — Kraft des Körpers! Ein de. Ludwig Wilſer: 


Croſtwort in ſchwerer Zeit. | 1919. Derſelbe Verlag. 0,50 Mk. 1. Cory, Tacitus Germanien“, das Klein- 
. | N od n geſchichtlichen Schrifttums, neu 
Friedrich Kaiſer, Die Gefahren der Iugend. Derby. briqurerr, Mit ed echten Bll 


5. Auflage. 7,12. Tanſend. 1918. Derſelbe Verlag. 0,40 Mk. dern, 10.14. Tauſend 1918, gebd zen na 


Büttner, Welches iſt der richtige Glaube? Vortrag a band : Mk. 2.50, 2.75 u. 8.—. .(Porto 80 Pf) 


gehalten auf einer Diakonenverſammlung im Konſiſtorinm zu E Go Dentſhe Vorzeit. @ermaniſce Pitt 150 


Berlin. Derſelbe Verlag. 0,30 Mk. ; eite<ten Abbildg.. gebd, je nach N 

Oskar Büttner, Welchen Wert hat die Religiond | L 6.60-. 4 (Forto 00 
Vortrag gehalten in einer Volksverſammlung auf dem Tempel- || Peter bbing in Siegl. Sim. brebrity: 87. 
hofer Feld bei Berlin. 1918. Derſelbe Verlag. 0,50 Me 

B. Ide, Harte Köpfe. Erzählung. Ankerverlag Barmen, 
Bismarckſtraße 87. In Kommiſſion bei Johs. Schergens, Bonn. 
9,0 Mk. | 

B. Ide, Die Liebe im Leben der äubigen. Johs. | 
Schergens, Bonn. 1,25 Mk. 

D. Ernſt Dryander, Evangeliſche Reden in ſchwe⸗ 
rer Seit. 17. Beft. Ernſt Siegfried Mittler und Sohn, Ber⸗ 
lin 1918. 0,40 Mk. 
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Allerlei aus der ſiebenjährigen Wanderfahrt eines 
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Folge 15/16 wird zum 16. April ausgegeben. 
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jungen Lehrers in das Heimatland- deutſher Jugend 
Nach Tagebüchern erzählt von 


Karl Albert Schöllenbach 
3. Auflage. 180 Seiten. Preis geheftet Mk. 6. —— 
umu MOL UT. 


30 volkstiimliche Für meinen klein. beſſeren 


Haushalt mit drei Kindern 


geiſtliche Lieder | {age ich für meine Mitarbeit 
für 1 Singſtimme und Guitarre eine beſſere, ehrliche und treue 


bearbeitet von | | — 5 
M. Georg Winter. | — 5 Stütze 1 
Posen Weihnachten - Silveſter | © 3 

by 3 3 5 3 mögl. geſetzt. Alters bei hohem 
mm naqſten - ohn 3 
Hin Hochzeit Am Morgen OO TD: grey Beha 
Sommer Wandern Am Abend Frau Willy Schiemenz, 

Glaube und QUE Elberfeld, Charlottenſtr. 72. 

— Preis Mk. 3,75 Teeleſon 278. 

Dieſe — e Sommlung — — 
ce = 5 TE 7 | IE * [ 


Inhalt: Altes und Neues. Oſtern. Gedicht von Karl 
Röttger. — Die dreiſtündige Finſternis. Von Artur Brauſewetter. — 
Drei völkiſche Dramen. Von Prof. Hans Haefcke. — Der Selbſtmord | 
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Erhalt uns, 
Herr, bei deinem Wort! 


Ein Haus buch von deutſch⸗evaugeliſchem Leben 
Bearbeitet von Sup. Dr. M. Heber u. Stiſtslehrer Gotthold Schürer 
Herausgegeben vom Lutherverein 


; Mit Bilder v.Shifer, Uyde, Wehle. £dwg. Otto u. Ludwig dialer 
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